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5*ea<pattt) mit 0iv gaijîaff

Von F. A. Schaeuffele

Der Eingang zur englischen Hölle muß im Dartmoor
liegen. Wo, weiß ich selbst nicht genau, man wird wohl

um Mitternacht vor jenen ungeheuren Steinblock auf
dem Hügel stehen müssen, den die Leute das Hammeltor

nennen und dreimal laut und deutlich seinen Namen
wiederholen. Natürlich ziehen nur englische Namen,
der englische Teufel haßt die Fremden genau so wie das

Arbeitsamt.
Warum ich in einem fort von englischer Hölle und
englischem Teufel spreche? Warum denn nicht? Haben die
Söhne Albions nicht ihr eigenes Münz-, Maß-,
Gewichts- und Flüssigkeitssystem, haben sie nicht ihren
eigenen Sonntag, ihre eigenen Bierverbraugeheimnisse
und ihre eigene Politik? Warum sollten sie da nicht eine

eigene Hölle haben? Wäre doch die allgemeine nicht
fein genug für die Briten, der auch im schlimmsten Falle
alle gewöhnlichen Sterblichen an Frömmigkeit weit
übertrifft!
Wie gesagt, im Dartmoor haust der Teufel und das wissen

die Leute dort auch ganz genau, ja, sie leben

sozusagen von ihm; irgend ein braver Bauer aus Widecombe
hat ihn einmal gesehen, wie er ganz fröhlich und harmlos

über die Ginsterbüsche gehopst ist und dazu mit den

Fledermausohren um sich geschlagen hat. Der Bauer
ist nach Hause gelaufen und hat das erzählt. Da hat

man den Teufel in Holz geschnitten und als Amulett
um den Hals getragen. Heute wird er in billige Bronze

gepreßt und den Fremden für Sixpence verkauft.
Und er scheint es zufrieden zu sein. Tagsüber sitzt er
zumeist tief im Moor bei einer Partie Karten mit Captain

Blood, Lady Macbeth und einem bescheidenen
unbekannten netten Zufallsmörder. Heinrich VIII. kommt
selten vorbei, er ist meistens in der Weiberhölle
anzutreffen. Nachts hockt Satan zumeist auf dem Hammeltor

und bläst seine Schalmei, daß sich die Heiderosen

tief zur Erde neigen und die Raben erschreckt in die

Höhe steigen.
Ich war Lady Rosalinds Garden-party entflohen und

ganz allein ins Moor gewandert. Da lag es vor mir in
seiner ganzen ungeheuren Schönheit und Größe, ein

riesiges versteinertes Meer, das auf seinen Wogenkämmen

die Überreste geborstener Schiffe trägt, jene
ungefügen Steinhaufen, die Tore. Die Wolken trieben dicht
über den Erdboden dahin, verbanden sich mit dem

Nebel, der aus den Niederungen kroch, zerfetzten sich

an den Klippen und trieben ins Endlose. War es wirklich

ein starres, steinernes Meer? Stimmte es nicht
vielmehr in den ewigen Gleichklang des Wassers ein, das

dort über jenen Höhenzügen in unabsehbarer Ferne

liegen mußte? War es nicht Seegras, das, was grün und
rot zu meinen Füßen lag? Lag?? Schwamm vielleicht.
— Ich bin ja verrückt! Das ist mein rechter Fuß, das

meine Armbanduhr, das ist Heidegras und und
doch liegt etwas Eigenartiges in der Luft. Die
hereinbrechende Nacht vielleicht? Nein, es kann ja erst Mittag

sein. Die dunklen Wolken verwirren mich.
Ich wundere mich nicht im geringsten, daß ein großer
feister Geselle in einem ungewohnten Aufzug keuchend

zu mir emporsteigt. Ich muß auf ihn gewartet haben.
Der Moorwind zerrt an seinem breiten Hut - schwupps
— nein, der Dicke hat ihn gerade noch erwischt, die

starre LIalskrause hat ihn nicht daran hindern können.

„Das Lederwams muß gut gegen die Dornen sein",
denke ich mir und erhebe mich, den Fremdling zu
begrüßen. Noch liegen zwei Ellen steinigen Weges
zwischen uns. Da lüpft er feierlich seinen Hut und beginnt
in gemessener Sprache: „Edler Herr, ich biete Euch
einen guten Tag. Man nennt mich ." „Sir John Fal-
staff, ich bin entzückt, Euch kennen zu lernen." „Ihr
wißt, wer ich bin?" „Ihr seid in jedermanns Munde".
„So arg also habe ich es getrieben!" Ich verstand sein

Englisch nicht eben gut, denn es war alt und verstaubt,
doch glaube ich, ihn richtig verstanden zu haben und

antwortete: „Nicht ganz, Sir, ohne Shakespeare wäret
Ihr wohl längst vergessen." „Shakespeare? Nie von ihm
gehört. Hatte er es mit den Weibern?" „Ich weiß nichts
Genaues über ihn, nur daß er seiner Frau davongelaufen

ist." Da lachte Sir John so dröhnend, daß die Felsen

erschreckt die Töne hinauswarfen ins weite Land. „Der
Mann ist gut", meinte er, „den Mann muß ich kennen
lernen." Ich erklärte ihm, daß das ganz unmöglich und

Shakespeare schon seit geraumer Zeit tot wäre. Er
seinerseits bedauerte das tief und sprach den Wunsch

aus, wieder einmal unter Sterblichen zu weilen. „Sir!"
rief ich da, „tut das nicht. Die Welt hat sich verändert
seit Euerem Ableben." Doch er bestand darauf und
schickte sich zum Gehen an. „Aber Ihr könnt doch

nicht in diesem Aufzug unter die Leute!" Das schien
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Von Lokaenkkcle

Der Dingang ^ur engliscken Dolle muL im Dartmoor

liefen. Wo, weiL ick selkst nickt genau, man wirk wokl

um klitternackt vor jenen ungekeuren 8teinklock auf
dem Dügel steksn müssen, den dis Deute das Dammel-

tor ueuueu und dreimal laut und deutlick seinen lernen
wieclerkolen. Datürlick xieken nur engliscke Damen,
der engliscke Deukel kaLt die Dremden genau so wie das

^.rksitsamt.
Warum ick in einem kort von engliscker Dölle und eng-
lisckem Deukel strecke? Warum clenn nickt? Daksn clie

8ökne ^.lkions nickt ikr eigenes KIüm-, KIaL-, De-

wickts- uncl Dlüssigksitss^stem, kaken sie nickt ikren
eigenen 8onntag, ikre eigenen Lierverkraugekeimnisse
uncl ikre eigene Politik? Warum sollten sie cla nickt eine

eigene Dölle kaken? Wäre dock clie allgemeine nickt
kein genug kür clie Lriten, cler auck im scklimmsten Dalle

alle gewöknlicken 8terklicken an Frömmigkeit weit
ükertriikt!
Wie gesagt, im Dartmoor kaust cler Deukel uncl clas wis-

sen clie Deute clort auck gam genau, ja, sie leksn smu-

sagen von ikm; irgend ein kraver Lauer aus Wiclecomke

kat ikn einmal geseken, wie er gam kröklick unk karm-
los üker die Lknsterküscke gekopst ist uncl dmu mit clen

Dleclermausokren um sick gescklagen kat. Der Lauer
ist nack Dause gelauken uncl kat clas emäklt. Da kat
man clen Deukel in DoD gescknitten uncl als Amulett
um clen Dals getragen. Deute wircl er in killige Lrome
geprsLt uncl clen Dremden kür 8ixpence verkauft.
Dnd er sckeint es ^ukrieclen ^u sein. Dagsüker sit^t er
Zumeist tiek im kloor kei einer Lartie Darten mit Dap-
tain Lloocl, Dacl^ lVlackstk uncl einem kesckeiclenen un-
kekannten netten l^ukallsmörcler. Deinrick VIII. kommt
selten vorkei, er ist meistens in cler Wsiksrkölle an^u-
treklen. Dackts kockt 8atan Zumeist aukclem Dammel-
tor uncl klast seine 8ckalmsi, claL sick clie Deiclerosen

tiek ?:ur Drcle neigen uncl clie R.aksn ersckreckt in clie

Dlöke steigen.
Ick war Dacl-g IDosalinds Darden-part^ entlloken uncl

gam allein ins kloor gewanclert. Da lag es vor mir in
seiner gamen ungskeuren 8ckönkeit uncl DröLe, ein

riesiges versteinertes kleer, clas auk seinen Wogsnkäm-
men clie Dkerreste gekorstener 8ckilke trägt, jene unge-
kügen 8teinkauken, clie Dore. Die Wolken trieken clickt
üker clen Drclkoclen clakin, verkanclen sick mit clem

Dekel, cler aus clen Dieclsrungen krock, ^erketDen sick
an clen Dlippen uncl trieken ins Dncllose. War es wirk-
lick ein starres, steinernes lVlesr? 8tirnmte es nickt viel-
mekr in clen ewigen Dleickklang cles Wassers ein, clas

clort üker Herren Döken^ügen in unaksekkarer Lerne

liegen muLte? War es nickt 8eegras, clas, was grün uncl

rot ?u meinen DüLen lag? Dag?? 8ckwamm vielleickt.
— Ick kin ja verrückt! Das ist mein reckter DuL, clas

meine Vrmkandukr, clas ist Deidegras uncl uncl

clock liegt etwas Digenartigss in cler Dukt. Die kerein-
kreckencle Dackt vielleickt? Dein, es kann ja erst K-Iit-

tag sein. Die clunklen Wolken verwirren mick.
Ick wunclere mick nickt im geringsten, claL ein groLer
ksister Deselle in einem ungewoknten DuDug keuckencl

^u mir emporsteigt. Ick muL auk ikn gewartet kaken.
Der kloorwincl ^errt an seinem kreiten Dut - sckwupps!
— nein, cler Dicke kat ikn geracle nock erwisckt, clie

starre DIalskrause kat ikn nickt claran Kindern können.

„Das Declerwams muL gut gegen die Dornen sein",
denke ick mir und erkeke mick, den Dremclling?u ke-

grüLen. Dock liegen xwei Dllen steinigen Weges xwi-
scken uns. Da lüpkt er keierlick seinen Dut und keginnt
in gemessener 8pracks: „Ddler Herr, ick kiete Duck
einen guten Dag. Klan nennt mick. ." „8ir^sokn Dal-

stakk, ick kin entzückt, Duck kennen ?u lernen." „Ikr
wiöt, wer ick kin?" „Ikr seid in jedermanns klunde".
„80 arg also kake ick es getrieken!" Ick verstand sein

Dnglisck nickt eken gut, denn es war alt und verstaukt,
dock glauke ick, ikn ricktig verstanden ?.u kaken und

antwortete: „Dickt gam, 8ir, oknc 8kakespeare wärst
Ikr wokl längst vergessen." „8kakespeare? Die von ikm
gekört. Datte er es mit den Weikern?" „Ick weiL nickts
Denaues üker ikn, nur claL er seiner Drau davongelau-
ken ist." Da lackte 8ir^okn so dröknend, daL die Delsen

ersckreckt die Döne kinauswarken ins weite Dand. „Der
klann ist gut", meinte er, „den Klann muL ick kennen
lernen." Ick erklärte ikm, daL das gam unmöglick und

8kakespeare sckon seit geraumer ?!eit tot wäre. Dr
seinerseits kedauerte das tiek und sprack den Wunsck

aus, wieder einmal unter 8tsrklicksn ?:u weilen. ,,8ir!"
riek ick da, „tut das nickt. Die Welt kat sick verändert
seit Duerem Dkleken." Dock er kestand darauk und
sckickte sick ?:um Deken an. „tkker Ikr könnt dock
nickt in diesem Vulkug unter die Deute!" Das seinen



ihm einzuleuchten. „Dann gebt mir Euere komischen

Kleider", er bemühte sich, in meinen Mantel zu schlüpfen

und seufzte dann: „Ausgeschlossen! Wenn alle
lebenden Menschen so dünn sind, wie Ihr seid, werde
ich wohl mit meinem Wams vorlieb nehmen müssen."
Ich wollte ihm darauf erklären, daß Leute seines Um-
fanges heute in England rar geworden seien, begnügte
mich jedoch damit, die Schultern hochzuziehen und die

Lippen zu stülpen. Da kam mir die Erleuchtung in
Gestalt der Lady Rosalind. War sie nicht eine Theaternärrin?

„Kommt, Sir John!" drängte ich, „Ihr könnt
gehen, wie Ihr seid."
Der Weg ging über Stock und Stein, stundenlang, wie
mir vorkam. Allein mein geisterhafter Begleiter schien
keine Müdigkeit zu verspüren. Er schob seinen Bauch

gemütlich vor sich hin und wollte zum zweiundfünfzigsten

Male wissen, wieso er auf einmal salonfähig
geworden sei. Und zum zweiundfünfzigsten Male
bedeutete ich ihm, mich in Ruhe zu lassen, da ich alles

in Ordnung bringen würde.
Ein Köter bellte. Laut und durchdringend. Das mußte

Lady Rosalind's Jonny sein. Wahrhaftig, er schaukelte

uns entgegen, als hätte er nichts Gescheiteres zu tun, als

hätte er nicht die Pflicht, sämtlichen Gästen auf die
Knie zu hopsen und ihnen das Gesicht zu waschen. Er
kam heran, glotzte, machte kehrt und verschwand. Er
schien zu wissen, daß ein Hund unter einer Elle hoch
weder bei einem Geist noch bei meiner Wenigkeit
beliebt war.
Das Gartentor stand angelehnt und, als ob es zu einer
Interlakener Spieldose gehörte, setzte in dem Momente,
da ich meine Hand darauf legte, die Tanzmusik ein.
Sir John erschrak sichtlich, dann klärte sich sein Antlitz.

„Eine Rauferei", strahlte er. Es vergingen weitere
fünf Minuten, bis ich ihm den Begriff moderner Musik
einigermaßen klar gemacht hatte.
Ob Jonny uns mit eingezogenem Schwanz und hängenden

Ohren gemeldet hatte oder ob Lady Rosalind
hellseherisch begabt ist, bleibt ungeklärt. Tatsache ist, daß
sie uns unverhofft stürmisch entgegenrauschte, den
dicken Falstaff etwas befremdet anäugte und dann
mütterliche Vorwürfe über mich ergoß. Während sie das

tat und mir tausendmal versicherte, wie sehr man mich
vermißt hätte und wie glücklich sie sei, mich wieder in
ihrem Kreise zu wissen, hatte ich Muße, sie mir endlich
einmal genauer zu betrachten. — Lady Rosalind ist, um
es ganz kurz zu sagen, durch die englische Architektur
bedingt. Das mag vielleicht unverständlich oder
blödsinnig klingen, ist jedoch gründlichste Wahrheit. Man
sehe sich einmal eine englische Kathedrale an (nicht
gerade die Westminster, die ist nicht typisch englisch)
und stelle folgendes fest: 1. Zweifellos gehört sie in die

Gattung der Gotik, denn sie besitzt Spitzbogen. 2. Man

Bei Bedarf — denken Sie an uns.

Unsere Polstermöbel enttäuschen nie

St. Gallen, Feldlistr. 31. Telephon 2.47.32
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ihm einzuleuchten. „Dann geht mir Luere komischen

ILleider", er hemühte sich, in meinen lVantel Tu sclrlüp-
ien uncl seuf^te dann' „Ausgeschlossen! Wenn alle le-

denclen lVlenschen so clünn sind, wie Ihr seid, werde
ich wohl rnit rnsinern Warns vorlieh nehmen müssen."
Ich wollte ihm darauf erklären, daL Leute seines Um-
fanges heute in Lngland rar geworden seien, hegnügte
mich jedoch damit, die Lclrultern hochTUTiehen und die

Hippen Tu stülpen. Da kam mir die Erleuchtung in de-
stalt der Lad/ ILosalind. War sie nicht eine Vheater-
närrin? „ILommt, 8ir)sohn!" drängte ich, „Ihr könnt
gehen, wie Ihr seid."
Der Weg ging üher 8tock und 8tein, stundenlang, wie
mir vorkam. Allein mein geisterhafter Legleiter schien
keine lVIüdigkeit Tu verspüren, Lr schoh seinen Lauch
gemütlich vor sich hin und wollte Tum Tweiundlunfkig-
sten Vlale wissen, wieso er auf einmal salonfähig ge-
worden sei. lind Tum Tweiundfünfkigsten lVIale he-

deutete ich ihm, mich in ILulre Tu lassen, da ich alles

in Ordnung dringen würde.
Lin ILöter hellte, haut und durchdringend. Das muLte

Lad/ILosalind's ^sonn/sein. Wahrhaftig, er schaukelte

uns entgegen, als hätte er nichts Oesclreiteres Tu tun, als

hätte er nicht die LLicht, sämtlichen Oästen auf die
Lmie TU hopsen und ihnen das Oesiclrt Tu waschen. Lr
kam heran, glotzte, machte kehrt und verschwand, hr
schien Tu wissen, daL ein Hund unter einer Llle hoch
weder hei einem Oeist noch hei meiner Wenigkeit he-

lieht war.
Das Oartentor stand angelehnt und, als oh es Tu einer
Interlakener 8pieldose gehörte, setzte in dem lVIomente,
da ich meine Hand darauf legte, die dianTmusik ein.

8ir ^sohn erschrak sichtlich, dann klärte sich sein 2knt-

litT. „Line Ilaulerei", strahlte er. Ls vergingen weitere
fünf lVlinuten, his ich ihm den Legriff moderner Vlusik

einigermaLen klar gemacht hatte.

OL^sonn/ uns mit eingebogenem 8chwanT und hängen-
den Ohren gemeldet hatte oder oh Lad/ ILosalind hell-
seherisch hegaht ist, hleiht ungeklärt, Tatsache ist, daL
sie uns unverhofft stürmisch entgegenrauschte, den
dicken Lalstaff etwas helremdet anäugte und dann müt-
terliche Vorwürfe üher mich ergoL. Während sie das

tat und mir tausendmal versicherte, wie sehr man mich
vermiLt hätte und wie glücklich sie sei, mich wieder in
ihrem Lireise Tu wissen, hatte ich ^luLs, sie mir endlich
einmal genauer /u hetraclrten. — Lad/ ILosalind ist, um
es ganT kurT xu sagen, durch die englische Architektur
hedingt. Das mag vielleicht unverständlich oder hlöd-
sinnig klingen, ist jedoch gründlichste Wahrheit. Vlan
sehe sich einmal eine englische Kathedrale an (nicht
gerade die Westminster, die ist nicht t/pisch englisch)
und stelle folgendes fest i l. Zweifellos gehört sie in die

Oattung der Ootik, denn sie hesitTt Lpit^hogsn. 2. lVIan

Hei Hsdar/ — denken 8ie an ans.

I/nssre L'o/stsrmöbe/! enktäasc/lsn nie

Möbei-A?ri;mann
8r. Ü^IIen, ?elcüisu. 31. lelepüoi, 2.47.32
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Hier das briefliche Urteil
von Frau E.-Sch., Zürich:

Seitdem ich meine EASY - Waschmaschine habe, dauert unser

Monatswaschtagfür 9 Personen nur noch von morgens 1 Uhr
bis nachmittags 3 Uhr. Trotz meiner 67 Jahre bewältige

ich mit der EASY die große Wäsche ganz allein und mühelos.

Ich bin mit der Maschine zufrieden, daß der Waschtag

für mich wirklich zum Festtag geworden ist. Die Wäsche

wird tadellos sauber, vorausgesetzt natürlich, daß man gute

Lauge macht. Auch die respektable Ersparnis an Waschmitteln

und Brennmaterial sei hervorgehoben. Es sollte sich

jede Frau eine EASY -Waschmaschine leisten können.

JÊÊL mÊf Waschmaschinen gibtLAJi H es von Fr. 570.— an.

E. Grossenbacher & Co. St.Gallen
Neugasse 25 Telephon 2.76.75

scheint Angst gehabt zu haben, die Bäume möchten in
den Himmel wachsen und hat deshalb der Gotik zum
Trotz angefangen, Horizontalen hineinzukomponieren.
Man hat seitlich Gebäude angehängt, Terrassen und
Friese um das Gebäude gezogen und das Ganze so

kunstvoll gefügt, daß es aussieht, wie in den Erdboden
versunken.
So Lady Rosalind. (Das mit dem Versunken ist nicht
so wörtlich zu nehmen.) Ihre Erscheinung ist an und
für sich gotisch: Hoch und nach obenhin zugespitzt.
Und dann: Die Horizontale! Dargestellt durch ihr
Haupt. Hier geht alles und das letzte in die Breite. Das

rote Haar strebt zu beiden Seiten des Scheitels, der präzis

wie ein Schwertstreich in der Symmetrieaxe liegt,
nach links und rechts. Ein neckisches Band hält es in
Form. Ich habe mir erzählen lassen, daß Leute mit weit
auseinanderstehenden Augen gute Perspektivenzeichner
seien. Lady Rosalind muß darin ein Genie sein. Ihre
Nase ist einer griechischen darin ähnlich, daß sie einen

Rücken, zwei Flügel und eine Wurzel besitzt und ihr
Mund nein, ich will nicht lästern Lady Rosalind
wird von ihren Stammesgenossen als Schönheit gepriesen,

und wenn der Engländer breite Zähne und noch
breitere Abstände dazwischen liebt, soll man sich nicht
lustig machen über ihn.

„Mr. John!" beeilte ich mich, meinen Gast vorzustellen.

„Sir John!" verbesserte mich der aufbrüllend.
„Ich weiß", sprach ich sanft und trat ihm auf den Fuß,
„Sir John Falstaff ist seine Lieblingsrolle. Mr. John ist
nämlich Schauspieler in Princetown. Ich habe ihn bei
seinem Rollenstudium im Moor angetroffen und gleich
mitgebracht. Er muß gleich von Anfang an im Kostüm
proben, um in die richtige Stimmung zu kommen." Der

gute Falstaff verstand kein Wort von meiner Erklärung,
er schickte sich jedoch darein, als Komödiant angesehen

zu werden und unterbrach den Willkommensredeschwall

mit der uralten Frage nach etwas Trinkbarem.
Ich will nicht niederschreiben, was Sir John sagte, als

er eine Tasse Tee und auf sein befremdetes Erstaunen
hin ein Glas Limonade vorgesetzt bekam. Ich will nicht
schildern, wie er sich zweihändig am kalten Buffet zu
schaffen machte; ich will auch aufjede Episode, die sich

mit dem In-die-Wangen-kneifen Lady Rosalinds befaßt,
nicht eingehen, es kam alles so rasch und unerwartet.
Eines nur weiß ich : Es war meine letzte Einladung zu
einer Tea-party. Ich hätte auch keine mehr angenommen.

Als wir wieder allein waren, seuftzte Sir John tief und
versetzte mir einen Stoß in den Magen.
Ja ja, eine Autobusexkursion macht müde, und wenn
einen nicht ein guter Freund durch einen Schlag auf
eine empfindliche Stelle weckt, verpaßt man die schönste

Aussicht.
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Uîsi' 6ss drislliclis Orteil
von U.-Soli., ^üriok:

Leiktiem icb msiae V- 1Oa«c/i??iazcbiae /tabs, ciaasrî »rrzsr

MoaaêzîsasâaA/âr 9 Oersoasn aar ?ioc/l ro?cmorKsaz 7 I//ir
biz nac/tmiêkaKz Z I/br. Orot^ meiasr 67 kabre bsccäikiAS

icb mik tier ^â8V à Sco/ls tOazcbe Ka»2 aiieia aaci aï übe-

ioe. leb bin mit à?" Masebiae ^a/rietieri,, cia/l tie?' IkascbtaK

/ür micb rsirbiicb ^am OssttaK Aeîvortiea izk. Ois Ikazcbe

rsirci kacieiioz zander, voraicsAszstTt aakäriicb, cia/l man Ante

I-anAe macbk. ^lacb ciis res/iâabie Orz/>araiz an leased-

mikke/n a?ni Orenn/nakeriai sei berrorAsbobsa. Os so/its zicb

/ecis Oraa eine lOazcbmazcbiae /eisten /cönnsn.

ZAà «à MM Wssolimsscliinen gidt
«».Aàê? W ss von ssr. 570 — sn.
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8ckeint 7knA8t Aeknkt ?^u knken, kie Lnnme möchten, in
ken Himmel wachsen nnk knt ke8knlk ker Ootik ?nm
Orotx nnAeknn^en, Oorixontnlen kinein^nkomponieren.
lVlnn knt seitlich Oeknnke nn^eknnAt, Oerrn88en nnk
priese nm Kn8 Oeknnke Aexo^en nnk Kn8 Onn^e 80

Knn8tvoll AeküAt, knll e8 nn88iekt, wie in ken Orkkoken
ver8nnken,
8o Onk)r K.o8nlink. (On8 mit kem Ver8nnken Ì8t nickt
80 wörtlich ?u nekmen.) Ikre Or8ckeinnn^ Ì8t nn nnk
kür 8Ìck ^otÌ5ck^ Hock nnk nnck okenkin ?nZe8pit?t.
Onk knnni Oie Oori/ontnle! OnrZe8tellt knrck ikr
Onnpt. Hier Zekt nlle8 nnk Kn8 letzte in kie Lreite, On8

rote Onnr 8trekt ?n keiken Leiten cle8 Lckeitek, ker prn-
xÌ8 wie ein 8ckwert8treick in ker L^mmetrienxe lie^t,
nnck link8 nnk reckt8. Lin neckÌ8cke8 Lnnk knlt e8 in
Oorm. Ick knke rnir erfüllen ln88en, knll Oente init weit
nn8einnnker8tekenken TknZen Znte ?er8pektiven^eickner
8eien. Onci^ Ho8nlink mnk Karin ein Oenie 8ein. Ikre
Kln8e Ì8t einer AriecirÌ8ciren ânrin âirnliclr, àZ 8Ìe einen

R.üäen, ?wei k'IüAel nn6 eine ^Vnrziel ke8Ìt?t nnâ iirr
iVlnnà nein, ick. will nickt Iâ8tern! Oncl^ R.o8nlincl

wirk von ikren Ltninrne8Aeno88en nl8 Lckönkeit Aeprie-

8en, nncl wenn cler OnZlüncler kreite ^âkne nncl nock
kreitcre 7^k8tâncle cln?wÌ8cken liekt, 8vll rnnn 8ick nickt
ln8tÌA rnncken üker ikn.
,,lVlr. ^okn!" kesilte ick inick, meinen Llg.8t vor^ustel-
len. ,,8ir ^okn!" verke88erte mick cler nnkkrüllencl,

,,Ick weiK", 8prnck ick 8nnkt nncl trnt ikm Änk clen?nll,
„Lir ^sokn lknl8takk Ì8t 8eine OiekknAgrolle. lVlr. ^sokn Ì8t

nâmlick Lcknn8pieler in kkincetown. Ick knke ikn kei
8einem I^ollen8tnclinm im lVloor nn^etrokken nncl ^leick
mitZekrackt. Or mnll Zleick von T^nkanA nn im X.o8tüin

proken, nm in clie ricktiZe LtimmnnA ^n kommen." Oer

Ante Oa.l8tnkk ver8tnncl kein ^Vort von meiner OrklârnnZ,
er 8ckickte 8Ìck^eclock clnrein, nl8 Xomöcknnt nnZe8eken

^n werken nnk nnterkrack ken Willkommemreke-
8ckw3.ll mit ker nrslten OrnZe nnck etwÄ8 Orinkknrem,
Ick will nickt nieker8ckreiken, wn8 Lir ^sokn 8NAte, nl8

er eine Oa,88e Oee nnk nnk 8ein kekremketes Or8tnunen

kin ein Oln8 Oimonnke vorZe8et^t keknm. Ick will nickt
8ckilkern, wie er 8Ìck xweikânki^ nm knlten Lniket ?m

8cknkken mnckte; ick will nnck nuk^'eke OpÌ8oke, kie 8ick

mit kem In-kie-IVnnAen-kneiken Onk)r R.o8nlink8 keknkt,
nickt einzelnen, e8 knm nlle8 80 rn8ck nnk nnerwnrtet,
Oine8 nnr weil! ick: O8 wnr meine letzte OinlnknnZ xn
einer Oen-pnrt/. Ick kntte nnck keine mekr nn^enom-
men.
7KÌ8 wir wieker nllein wnren, 8eukt^te Lir ^sokn tiek nnk
ver8etz:te mir einen Ltoö in ken lVInAen.

^sn^'n, eine 7kntokn8exknr8Ìon mnckt mnke, nnk wenn
einen nickt ein Anter Orennk knrck einen LcklnA nnk

eine empknklicke Ltelle weckt, verpnkt mnn kie 8ckön8te

à88Ìckt.
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Schweizerische Kreditanstalt
Nt.»rallen Aktienkapital und Reserven: 205 Millionen Fr anken

Annahme von Geldern auf laufende Rechnungen, auf Depositenhefte, gegen Obligationen

Vorschüsse gegen Hinterlage von Wertpapieren

Abgabe von Checks und Kreditbriefen auf die hauptsächlichsten Plätze der Welt

Vermittlung von Kapitalanlagen Vermögensverwaltungen

Mitwirkung bei Aufstellung von Testamenten, Erbverträgen, bei Errichtung von Stiftungen

Teilung und außergerichtliche Liquidationen von privaten Erbschaften

16

d/ctie?i/ca^zital i?ese?n>en,' Lö? Midtonen ^^anlcen.

ànnalnne von (Geldern uns landende ldeelinnngen. aid Oeposiîenbsiìo, gegen Obligationen

Vorsebüsse gegen Ilintvidage von ^ ertpap le >o-n

Abgabe von Lbeebs nnd lîredltbiielen aol dis bau^itsäeld ieltsten dlät^e d«-t Welt

Vetindtlnng von Xiastitalanlagen Verinôgensver>vànngsn

Nd>viibnng bei /V oid tellu ng von d'esiainenîon, brbvertrâgen. bei lentieliînng von Zîiktnngsn

deilong nnd anksrgeriebîliebs lá^nidationen von privaîsn Itnbsebal'ten
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